
MEDIENSPIEGEL
02.04.2019

swisspatat 
Belpstrasse 26
Postfach
3001 Bern

Lieferschein-Nr.: 11380283 Ausschnitte: 14
Auftrag: 1052884 Folgeseiten: 20
Themen-Nr.: 558.5 Total Seitenzahl: 34

02.04.2019 Cooperazione
Le patate con piccoli difetti, ma eccellenti 01

01.04.2019 Die Grüne
Kartoffelzüchter aus Passion 02

01.04.2019 Die Grüne
Züchtungen auf Bestellung 08

01.04.2019 Die Grüne
Die weite Welt der (Wild-)Kartoffeln 10

01.04.2019 Die Grüne
StandPutlkt 14

01.04.2019 Illustrazione Ticinese
Creative Bubble, Rico Design, Manor 16

01.04.2019 Marktindex.ch / Ausgabe Zentralschweiz
Die richtige Kartoffelsorte für jedes Gericht 17

28.03.2019 Der Gartenbau
Kartoffeln - das Gold in der Erde 19

28.03.2019 Höfner Volksblatt
Ganz schön Spanisch: Pop-Up «Gummelstube» 24

27.03.2019 Schweizer Bauer
Wo Liebhaber Raritäten und Empfehlenswertes entdecken 26

26.03.2019 Bote vom Untersee und Rhein
Die Kartoffel gibt es schon seit mehr als 8000 Jahren 27

26.03.2019 Gastronomie & Tourisme
VOLLMOND FRITES 28

28.02.2019 Liechtensteiner Monat
Kartoffelsaft für Hände und Füsse 30

28.02.2019 Werdenberger / Das sympathische Monatsmagazin
Kartoffelsaft für Hände und Füsse 33

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch



Datum: 02.04.2019

Cooperazione
4002 Basilea
0848/ 400 400
www.cooperazione.ch

Medienart: Print
Medientyp: Publikumszeitschriften
Auflage: 126'910
Erscheinungsweise: wöchentlich Themen-Nr.: 558.005

Auftrag: 1052884Seite: 67
Fläche: 24'222 mm²

Referenz: 73073147

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

Un sacco di 2 kg
costa 1.50 franchi.

Le patate con
piccoli difetti,
ma eccellenti

L'afa dell'estate scorsa ha avuto effetti
differenti per l'agricoltura. Mentre, ad
esempio, i viticoltori hanno beneficiato
del caldo e della siccità, la situazione è
stata più difficile per i produttori di pa-
tate della Svizzera orientale. Le condi-
zioni climatiche hanno permesso alle
patate di crescere rapidamente. Tre set-
timane prima del solito, in agosto, i col-
tivatori hanno dovuto rimuoverle dalla
terra per evitare danni agli animali, lo
scolorimento della buccia e ulteriore
stress causato dal caldo. Tuttavia, la cre-
scita veloce ha avuto delle conseguenze.
È vero, in ogni caso, che le patate hanno
il solito eccellente sapore.
Però, all'esterno mostrano piccoli e visi-

ATTUALITÀ
NOTIZIARIO

bili danni:danni: le cellule hanno perso vigore
e i tuberi possono presentare leggere
ammaccature a seguito della loro con-
servazione nei depositi. La pasta del tu-
bero sotto pressione è leggermente più
morbida e può essere rimossa con un
coltello per sbucciare. Il resto della pa-
tata è di ottima qualità. Per evitare di
distruggerle e causare ingenti danni
economici ai contadini, Coop ne ha ac-
quistato 50 tonnellate.
E ora sono in vendita nei negozi con il
marchio "Onique", nelle varietà Erika e
Ditta, che si adattano bene all'insalata di
patate. Un sacco di due chili costa 1.50
franchi.

ATTUALITÀNOTIZIARIO
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Kartoffelzüchter
aus Passion
Stefan Griesser hat ein ehrgeiziges Ziel: Er will attraktive

Kartoffelsorten züchten, die virentolerant sind. Inzwischen

hat er 14 Neuzüchtungen, die er vom Bundesamt für Landwirt-

schaft als Nischensorte bewilligen lassen will - ob das klappt,

ist unsicher. text EVELINE DUDDA / bild MAREYCKE FREHNER

Die Schweiz ist arm. Nicht an
Geld, sondern an Kartoffel-
vielfalt. Grossverteiler bieten

meist nur vier bis fünf Sorten zum
Kauf an. Kartoffelzüchter Stefan
Griesser aus Weiach ZH findet: «Je
mehr Sorten angebaut werden, desto
besser.» Dabei denkt er auch an künf-
tig zu erwartenden Wetterextreme,
neue Schädlinge und Krankheiten.

Damit künftig mehr Sorten ange-
baut werden, will Griesser dem Bundes-
amt für Landwirtschaft BLW eigene
Neuzüchtungen zur Bewilligung unter-
breiten. Dazu braucht er einen langen
Atem.

Griesser (44) ist auf dem Hof in Weiach
aufgewachsen, auf dem er heute Kar-
toffeln anbaut. Gelernt hat er aber
nicht Landwirt, sondern Elektroniker.
Einige Jahre leitete er Informatik
projekte bei einer Grossbank, bevor er
an der ETH Zürich mit dem Studium
der Biologie und Umweltnaturwissen-
schaften begann. Seine Bachelor-
Arbeit befasste sich mit der Kreuzung
und Artgrenzen-Bestimmung bei Wild-
tomaten.

Aktuell schreibt er an einer Master-
arbeit über Bodenfruchtbarkeit und
Klimagase. Pflanzenzüchtung zieht sich
wie ein roter Faden durch Griessers

Leben. «Ich bin vermutlich genetisch
vorbelastet», sagt er lachend, «als Zwölf-
jähriger habe ich bereits erste Kreu-
zungen mit kurz- und langstieligen
Primeln gemacht.» Später versuchte er
sich am Obst. «Aber da dauert es bis
zu 25 Jahre, bis man ein Resultat
sieht.»

Griessers Leidenschaft fing
mit der Maori-Kartoffel an
Mit Kartoffeln kommt Griesser etwas
schneller zum Ziel. Vor zwanzig Jah-
ren brachte er von einem Aufenthalt
in Neuseeland eine dunkelblaue Kar-
toffel mit. «Man nannte sie dort ein-
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fach Maori-Kartoffel, einen Sorten-
namen gab es nicht.» Sie ähnelt in
vielem der Sorte Nitelotte Noir% «Aber
die Maori-Kartoffel ist wesentlich er-
tragreicher. Ich nannte sie deshalb
Blaue Neuseeländer.»

Griesser hat 250 Sorten als Basis-
material, 250 Sorten in der Selektion.
Zusätzlich zieht er jedes Jahr zwischen
moo und 3000 einzelne Pflanzen aus
Samen. Diese wachsen in Töpfen in
einem 12x5 Meter grossen Treibhaus.
«Deshalb sind es maximal 3000 Pflan-
zen: irgendwann ist das Treibhaus
voll», so Griesser. Die Kartoffeln, wel-
che auf dem Feld wachsen, nehmen
20 bis 25 Aren Fläche ein. Griessers
Fundus an Pflanzen ist riesig und wird
laufend ausgebaut.

Entsprechend umfangreich ist sein
Datenmaterial. Um die vielen Eigen-
schaften, Kreuzungen und Vererbungs-
wahrscheinlichkeiten statistisch aus-
zuwerten, hat Griesser für sein
Unternehmen «Varietas» einen seiner
Brüder engagiert. Thomas Griesser
hat an der ETH doktoriert und ist
jetzt Statistiker von Beruf. Zusätzlich
unterstützt Christoph Schiessl, ein
doktorierter Mathematiker bei der
Zahlenakrobatik, um dem Züchtungs-
ziel näher zu kommen.

Griessers Ziel sind optisch attraktive,
geschmacklich gute, gesundheitlich
hochwertige und virentolerante Sorten.

Stefan Griesser katalogisiert jede einzelne Kartoffel. Dazu gehört auch,

dass die stets drei gleichen Testpersonen die Kartoffeln als «Gschwellti» essen.
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Der letzte Punkt wird laut Griesser
von den grossen Züchtern weniger
beachtet. Dabei sind überall, wo Kar-
toffeln angebaut werden, Viren nicht
fern. «Im Talgebiet ist es praktisch
unvermeidbar, dass Kartoffeln Viren
bekommen.» Diese Viren werden von
Läusen übertragen. «Die alten Sorten
wurden fast nur im Berggebiet an-
gebaut, dort hat es keine Läuse und
dementsprechend keine Virenprob-
leme.»

Statt viel Zeit und Energie aufzu-
bringen, um das Pflanzgut virenfrei
zu halten, setzt Griesser auf die Zucht
virentoleranter Sorten. Dabei hat er
festgestellt, dass Sorten, die gegen Vi-
ren tolerant sind, oft auch toleranter
sind gegenüber Hitze und Wasser-
stress.

Zur Viren-Befreiung hat Griesser
ein ambivalentes Verhältnis: «Das ver-
ändert teilweise das altbekannte Sor-
tenbild. Ausserdem sind gar nicht alle
Viren problematisch, manche schüt-
zen die Kartoffel sogar vor noch ge-
fährlicheren Viren.» Seine Kartoffeln
sollen in der Lage sein, ohne grosse
Ertragsausfälle mit Viren zu leben.
Dass Virustoleranz bei den grossen
Zuchtfirmen kein primäres Zuchtziel
ist, findet er naheliegend: «So kann man
immer wieder neues Pflanzmaterial
verkaufen.» Ansonsten liesse sich das
Pflanzgut laufend von den eigenen
Pflanzen gewinnen.

Griesser will das Sortiment
um 14 neue Sorten bereichern
Mit der in-vitro-Vermehrung zur Ge-
winnung von virenfreiem Material
hat Griesser kein Problem. Das ist
eine sehr effiziente Methode, um ge-
netisch einheitliche Pflanzen zu ver-
mehren.

Stefan Griesser hat für diesen Zweck

14 Neuzüchtungen nach Changins zu
Agroscope gebracht. Danach sollen
die Plantlets oder Mikroknollen von
der St. Galler Saatzuchtgenossenschaft
vermehrt werden.

Auf der Schweizer Kartoffelsorten-
liste stehen 4o Sorten, 15 davon werden
ausschliesslich für die Verarbeitungs-
industrie angebaut. Griessers Neu-
züchtungen sind somit ein grosser
Schritt in Richtung mehr Vielfalt. Es
ist allerdings kein billiger Schritt.
Griesser hält den Daumen peilend in
die Höhe. Die Zucht einer einzigen
neuen Sorte hat ihn rund 15000 Fran-
ken gekostet - bei der grossen Anzahl
an Sorten kommt da einiges zusammen.

Mit der Züchtung ist es aber noch
nicht getan. Für den Vertrieb einer
Kartoffelsorte braucht es zudem einen
Eintrag in den nationalen Sortenkata-
log.

Um den Sprung in diesen Sortenka-
talog zu schaffen, müssen zahlreiche
Bedingungen erfüllt sein. Eine Sorte
muss bis vier Jahre lang unter Auf-
sicht angebaut und auf Unterscheid-
barkeit, Homogenität und Stabilität
sowie Anbau- und Verwendungseig-
nung getestet werden.

Das Zulassungsprozedere dauert bis
zu sieben Jahre und ist mit Fran-
ken ebenfalls nicht gerade billig.

Griesser schätzt den Kapitalbedarf
für einen Eintrag in den Sortenkatalog
summa-summarum auf 15o 000 Fran-
ken. Ohne Zulassung darf Saat- und
Pflanzgut einer Sorte nicht in den
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Verkehr gebracht werden. Es sei denn,
es handelt sich um eine Nischensorte.

Landwirte dürfen Nischensorten
in kleinem Massstab anbauen
Als Nischensorte gilt eine Landsorte,
eine alte oder eine sonstige Sorte, die
die Anforderungen für die Aufnahme
in den Sortenkatalog nicht erfüllt. Bei
Kartoffeln sind das zum Beispiel alte
Sorten wie «Parli», «Blaue Schweden»
oder «Weisse Lötschentaler».

Die Bewilligung als Nischensorte
ermöglicht es, diese Sorten wenigstens
in kleinem Massstab kommerziell an-
zubauen. Sie gilt allerdings nur in der

Schweiz. Das Bundesamt für Land-
wirtschaft BLW kann eine Höchst-
menge festlegen. Bei Kartoffelsorten
sind es meistens 25 Tonnen Pflanzgut
jährlich.

Nicht nur alte Sorten können als
Nischensorte aufgenommen werden.
Die Sorte «Blue Eyes» war die erste
Kartoffel-Neuzüchtung, die in der
Schweiz als Nischensorte bewilligt
wurde. Sie stammt aus Griessers
Züchtung.

Dass es diese Sorte auf die Nischen-
sortenliste geschafft hat, war keines-
wegs eine Selbstverständlichkeit. «Blue
Eyes» gehört nämlich zur Kartoffel-

art Solanum phureja. Diese Art ist in
der Schweizer Sortenverordnung gar
nicht vorgesehen, bei den üblicher-
weise angebauten Kartoffeln handelt
es sich um Solanum tuberosum. Das für
die Sortenzulassung zuständige BLW
war deshalb erst einmal unschlüssig,
ob die von Griesser gezüchtete Kar-
toffel hierzulande überhaupt als Kar-
toffel durchgeht. Am Ende fällte das
BLW einen pragmatischen Entscheid:
Was zur selben Gattung gehört, wie
eine Kartoffel aussieht, schmeckt, an-
gebaut und verarbeitet werden kann,
soll auch zulassungstechnisch wie eine
Kartoffel behandelt werden.

Stefan Griesser bietet

Landwirten an, für sie

Hofsorten zu züchten und
sie beim Anbau zu beraten.

Dabei geht er auf jeden

Wunsch einzeln ein.
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Dies wird auch in der EU so ge-
handhabt. Dort erhielt unter anderem
die Sorte (Mayan Gold>, die ebenfalls
eine Solanum phureja ist, eine Zulas-
sung. Noch ist «Blue Eyes» nicht im
Handel. Die Kartoffelsorte wird der-
zeit von Agroscope in-vitro vermehrt,
damit anschliessend von der St. Galler
Saatgutgenossenschaft Basissaatgut
erzeugt werden kann. Darauf wartet
Stefan Griesser seit 2016 - seine eigene
Sorte bringt also im Moment noch
keinen Ertrag.

Bis die Züchtungen rentieren,
dauert es noch lange
Griesser ist ein Idealist. Bis jetzt wirft
seine Züchterei wenig Gewinn ab.
«Als ich bei der Bank gearbeitet habe,
habe ich noch richtig gut verdient.»
Griesser lacht und verzieht dann das
Gesicht. So weit ist er mit seinem
kleinen Unternehmen noch lange
nicht. «Für die In-vitro-Vermehrung,
die Produktion von Basissaatgut usw.
muss man mit 25 Franken rechnen.
Da kann man ausrechnen, wieviel man
verdient, wenn man maximal 25 Ton-
nen Basissaatgut in den Verkehr brin-
gen darf.»

Für ihn ist klar: «Wenn man für
die Allgemeinheit züchtet, geht man
pleite.» Doch er züchtet ja nicht nur
für die Öffentlichkeit, sondern bietet
auch Hofsorten an, verkauft Kartof-
feln und bietet über Pro Specie Rara
Kurse an. «Zur Finanzierung meines
Studiums hat es immerhin gereicht.»

Nach Abschluss der Masterarbeit
sollte es endlich rentieren. Mit Neu-
züchtungen am Start stehen die
Chancen dazu gar nicht mal so
schlecht.

Bericht Seite 6/34



Datum: 01.04.2019

Die Grüne
3000 Bern 25
031/ 958 33 11
https://www.bauernzeitung.ch/topnavig...

Medienart: Print
Medientyp: Fachpresse
Auflage: 11'296
Erscheinungsweise: monatlich Themen-Nr.: 558.005

Auftrag: 1052884Seite: 52
Fläche: 223'020 mm²

Referenz: 73045442

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 6/6

Kurz & bündig
+ Stefan Griesser züchtet seit

einigen Jahren Kartoffeln.

+ Nun will er 14 Neuzüchtungen

als Nischensorte bewilligen

lassen. Ziel ist, dass seine

Züchtungen rentabel sind.

+ Griesser bietet auch Hofsorten an.

Das kann für Direktvermarkter

und Marktfahrer interessant sein,

da es sich um einmalige Sorten

handelt, die individuell benannt

werden können.

www.varietas.ch/hofsorten

So läuft die Vermehrung
«Irgendeine Kreuzung mit Kartoffeln

kann jeder machen», sagt Stefan Griesser,

«ich gebe dieses Jahr bei Pro Specie

Rara Kurse zu diesem Thema.» Es

gibt sogar Kartoffelsorten,

die über Samen erhalten

und vermehrt werden

können. «Die Sorte

Blueberry zum

Beispiel bildet

ungewöhnlich viele

Beeren, die sich dann
wieder aussäen lassen.»

Bei den häufig angebauten tetraploiden

Sorten ist die Vermehrung über Samen

nicht empfehlenswert, da sie inzucht-

anfällig sind. Zudem sind viele moderne

Sorten männlich steril. «Das fand man

eine Zeit lang super, weil man so ohne

Handarbeit bestäuben konnte. Man

musste nur die gewünschte Sorte

daneben pflanzen», so Griesser.

Inzwischen musste man feststellen,

dass es fast keine Pollenspender mehr

gibt. Setzen Züchter die Pflanzen unter

Stress, kann das der einen oder anderen

Pflanze zwar wieder zur Fertilität

verhelfen. Doch das ist anspruchsvoll

und gelingt nicht immer.

Mit der Kreuzung allein ist es noch

lange nicht getan. Richtig spannend

wird es erst danach. Dann heisst es die

Pflanzen im Anbau beobachten und

selektieren. Nicht selten spielt einem

dabei das Wetter einen Streich:

«Was wir vorletztes Jahr gekreuzt

haben, haben wir letztes Jahr aus-

gepflanzt. Dann kam der Hagel

und alles war weg.»
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Bild: Mareycke Frehner

Das «Bamberger Hörnli» als
Geschwellti hat es Christoph
Jakob besonders angetan. Es

ist eine alte Kartoffelsorte, die den
bekannteren «La Ratte» ähnelt, aber
besser lagerbar ist. In Bätterkinden BE
baut Christoph Jakob auf dem «Berch-
toldshof» seit 20 Jahren auf 20 Aren
spezielle Sorten an, darunter auch
solche, die er selber gezüchtet hat.
Von diesen Spezialsorten pflanzt er
rund eine Tonne pro Jahr an und ver-
marktet die Ernte direkt.

Die Kartoffelvielfalt ist eines der
Standbeine der Familie Jakob: auf
fünf Hektaren produziert sie Saat- und
Industriekartoffeln. Zudem hält sie
Zebus, deren Fleisch sie ebenfalls di-
rekt vermarkt und organisiert Anlässe
auf dem Hof.

Robuste Sorten direkt vom
«Berchtoldshof» für Hobbygärten
An einem Wochenende Ende März
findet jedes Jahr der Pflanzkartoffel-
Märit statt. Dort decken sich Hobby-
gärtner mit Pflanzgut ein und lassen
sich Anbau-Tipps geben. «Besonders
exklusive Sorten sind nicht so ge-
fragt», sagt Christoph Jakob.

Züchtungen auf

Bestellung
Christoph Jakob pflanzt seit 20 Jahren spezielle Kartoffel-

sorten an. Stefan Griesser züchtet für andere Landwirte

massgeschneiderte Hofsorten, text EVELINE DUDDA/DRA

Geschätzt seien Sorten, die gegen
Kraut- und Knollenfäule robust seien.
Hobbygärtnerinnen und -gärtner wäh-
len oft frühe Sorten mit gutem Ertrag.
Das «Bamberger Hörnli» sei dagegen
eine «feine» Kartoffel, die Ernte mit
viel Handarbeit verbunden.

Die grosse Schwierigkeit beim Nach-
bau sei, die Kartoffeln gesund zu
halten. Jakob treibt grossen Aufwand
dafür, reisst kranke Pflanzen sofort
aus und bemüht sich, die Blattläuse in
Schach zu halten. Er vermehrt die von
ihm angebotenen Sorten selber und
ist immer auf der Suche nach weite-
ren Sorten, die sich für den Anbau auf
seinem Hof eignen.

Massgeschneiderte Hofsorten auf
Bestellung vom Kartoffelzüchter
Was Jakob selbst macht, nämlich Kar-
toffelsorten miteinander kreuzen, bie-
tet Kartoffelzüchter Stefan Griesser
auch für andere Landwirte an. Sein
Hofsorten-Programm für Landwirte
ist einzigartig. Beim Züchten entstehen
viele tausend Kreuzungsprodukte.
Viele fallen weg, weil sie im Nachbau
nicht überzeugen. Dennoch bleibt ein
ansehnlicher Stock übrig. Dieser hat das

Potenzial, die Gunst der Konsumenten
zu gewinnen.

Diese Ergebnisse bietet Griesser als
Züchtungsdienstleistung in seinem
Hofsorten-Programm an. Derzeit ste-
hen interessierten Bauern über hun-
dert Kreuzungen zur Auswahl: Es hat
rotfleischige, blaufleischige, gelbflei-
schige, Krautfäule-tolerantere und
Kreuzungen mit anderen Kartoffelar-
ten. Alle Rechte für die Züchtungser-
gebnisse liegen beim Auftraggeber,
also beim Landwirt.

Während Griesser das Hofsorten-
Programm als Dienstleistung ansieht,
ist das Bundesamt für Landwirtschaft
noch unschlüssig, ob dieses Hofsorten-
programm rechtens ist oder ob jede
Züchtung erst als Nischensorte be-
willigt werden müsste.

Für die Saatgut-Vermehrung und
-Gesunderhaltung sind die Bauern
selbst verantwortlich. Griesser bietet
aber Beratung an. Er rät zur In-vitro-
Erhaltung, wenn ein Betrieb länger
mit einer Sorte arbeiten möchte. Es gibt
in der Schweiz dafür neben Agroscope
noch weitere Anbieter. Eine Einstel-
lung kostet pro Jahr 250 bis 400 Fran-
ken und man kann jederzeit Material
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für Nachzucht bestellen.
Eine spätere Virenbereinigung kann

ins Geld gehen. Sie kostet laut
Griesser schnell einmal 6000 bis

Franken. Da sich nicht jede
Sorte gleich gut für einen Standort
eignet, empfiehlt Griesser interes-
sierten Bauern, erst einmal mehrere
Sorten mit den gewünschten Eigen-
schaften auszuprobieren und die zu
behalten, welche am jeweiligen Stand-
ort am produktivsten ist.

Das Endprodukt ist einzigartig und
einmalig. Kartoffeln, die sich in Farbe,
Form und Aroma vom üblichen Sor-
timent unterscheiden, können für
Selbstvermarkter und Marktfahrer
interessant sein. Das Ganze ist zudem
erschwinglich. «Uns ist klar, dass ein
Bauer nicht einfach mal schnell
Franken für eine Hofsorte auf den
Tisch legen kann. Wir haben deshalb
ein gewinnabhängiges Bezahlmodell
entwickelt, das wir Hofsorten-Vertrag
nennen», erklärt Griesser. «Über rund
sechs Jahre hinweg beanspruchen wir
zehn Prozent vom Gewinn aus dem
Kartoffelverkauf.» Ziel ist, den Aufwand
zu decken, den Griesser hat, um eine
spezifische Hofsorte zu entwickeln.

www.berchtoldshof.ch
www.varietas.ch/hofsorten
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Die weite Welt der (Wild-)Kartoffeln
Die Kartoffeln, die in der Schweiz angebaut werden,

sind ursprünglich aus Südamerika. Züchter versuchen,

Eigenschaften der Wildkartoffeln einzukreuzen -
das gelingt aus biologischen Gründen nur selten.

grafik DORIS RUBIN / text EVELINE DUDDA

Unsere Kartoffel
Die Kartoffeln, die wir in der Schweiz

anbauen, stammen vermutlich von

der peruanischen (oder chilenischen)

Kartoffelart Solanum tuberosum ssp.

andigena ab. Diese wurde um 1565

nach Spanien eingeführt und später

mit der aus Süd-Chile stammenden

Art Solanum tuberosum ssp. tuberosum

gekreuzt. Bild: Fotolia und Varietas

Solanum vernei

Diese Sorte wird von

Nematoden in Ruhe

gelassen.

Bild: Cultivariable
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Solanum
chacoense

Solanum phureja

Diese Kartoffel muss

weniger lang gekocht

werden Bild: Varietas

Diese Kartoffel ist bei

Kartoffelkäfern total

unbeliebt.

Bild: Wojciech Maksymilian Szymanski

Solanum ajanhuiri

Diese Sorte verträgt

Nachtfrost.

Bild: Varietas

Solanum berthaultii

Diese Anden-Wildkartoffel hat

Blätter mit Kleb-Haaren. Das

hat den Vorteil, dass sich

Blattläuse nicht auf ihr

vermehren können.

Bild: Walter de Jong

Solanum acaule

Diese Kartoffel ist resistent

gegen das X- und Blattrollvirus.

Bild: Wojciech Maksymilian Szymanski

Kartoffel-Blogs
Diese zwei Blogs geben spannende Infos (englisch):

www.dgrn.ch/potato

www.cultivariable.com
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Datum: 01.04.2019

Die Grüne
3000 Bern 25
031/ 958 33 11
https://www.bauernzeitung.ch/topnavig...

Medienart: Print
Medientyp: Fachpresse
Auflage: 11'296
Erscheinungsweise: monatlich Themen-Nr.: 558.005

Auftrag: 1052884Seite: 50
Fläche: 111'583 mm²

Referenz: 73045448

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 3/4

Kreuzen ist schwierig

Kartoffelzüchter würden gerne die guten Eigenschaf-

ten der Wildkartoffeln auf unsere Speisekartoffeln

übertragen. Bloss haben nicht alle Kartoffelsorten

den gleichen Chromosomen-Satz.

Das Kreuzen von Sorten mit unterschiedlichen

Chromosomen-Sätzen ist grundsätzlich schwierig

und gelingt nur in seltenen Ausnahmefällen.

Wildkartoffeln besitzen einen

zweifachen Chromosomen-

Satz. Sie sind diploid.

00000000
0

Die eingebürgerten

Kartoffeln besitzen einen
vierfachen Chromosomen-
Satz. Sie sind tetraploid.

Die Kartoffel solanum
demissum hat einen

sechsfachen Chromosomen-

Satz. Sie ist hexaploid.

xxx

X

X X
.0

Wildkartoffeln besitzen einen
zweifachen Chromosomen-

Satz. Sie sind diploid.00 000 00000
Die eingebürgerten
Kartoffeln besitzen einen

vierfachen Chromosomen-
Satz. Sie sind tetraploid.

Die Kartoffel solanum

demissumhat einen

sechsfachen Chromosomen-
Satz. Sie ist hexaploid.
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13000 Jahre v. Chr. 7000 Jahre v. Chr.

Archäologische Untersuchungen haben Wildkartoffeln

bereits 13 000 Jahre v. Chr. in Süd-Chile nachgewiesen.

Die ältesten Funde kultivierter Kartoffeln wurden

im Chilca-Tal (südlich von Lima, Peru) gemacht.

Sie werden auf 7000 v. Chr. datiert.

1532 1590

Nach Europa gelangte die Kartoffel erst nach der Eroberung des Inka-

Reiches durch Pizarro (1532). Wahrscheinlich gab es zwei voneinander

unabhängige Einführungen der Kartoffel nach Europa. Die erste

erfolgte nach Spanien um 1570 und die zweite nach England um 1590.

Während es in Südamerika mehr als 200 botanische Arten von

Kartoffeln gibt, von denen sieben kultiviert werden, wird in Europa

nur die Art Solanum tuberosum angebaut.

13 Jahre v. Chr. Jahre v. Chr. 1532 1590

Bericht Seite 13/34
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Standpunkt
CHRISTOF RÜFENACHT, GESCHÄFTSFÜHRER SWISSSEM

Schutz für Käufer von Saat- und Pflanzgut

Die staatliche Anerkennung

von Sorten und die

Prinzipien der Zertifizie-

rung werden heute von

Handel, Landwirten,

Züchtern und Behörden als

selbstverständlich akzeptiert.

Selbstverständlichkeiten werden

jedoch kaum bewusst wertgeschätzt,

sondern unter Umständen sogar als Hindernis wahrgenommen.

Doch sowohl die Herausgabe von Sortenlisten als auch die

Zertifizierung von Saat- und Pflanzgut erfüllt die legitimen

Erwartungen der Nutzer, dass ihre Interessen geschützt

werden. Dies hat dazu geführt, dass die öffentliche Hand

der meisten Länder in allen Phasen mitwirkt, von der Auswahl

bis zum Verkauf von Saat- und Pflanzgut.

Enorme Sortenvielfalt
Von Portugal bis zum Ural gibt es schätzungsweise

4500 verschiedene bekannte Kartoffelsorten und jedes Jahr

bieten Züchter neue Sorten an. Angesichts eines solchen

Angebots ist es keine leichte Aufgabe, den am besten

geeigneten Genotyp für einen speziellen Produktions-

standort und Absatzmarkt zu finden. Gelegentlich werden

auch andere Ansätze in Betracht gezogen, die bestimmte

Bevölkerungsgruppen befürworten. Dieser Trend schlägt

sich in der Begeisterung für sogenannte alte Sorten,

Nischensorten oder alternative Züchtungen abseits der

kommerziellen Wege nieder. Diese Initiativen sind völlig

gerechtfertigt, insbesondere, wenn sie es Erzeugern

und Verbrauchern ermöglichen, sich auf ein Produkt zu

verständigen, das von beiden Seiten gewünscht wird.

Auswahl der richtigen Kartoffelsorte
Es ist allerdings festzustellen, dass sich die Nachfrage von

Handel und Verarbeitern in Europa auf eine Palette von

zo bis 3o Sorten beschränkt. In der Verarbeitungsbranche

diktieren die verarbeitenden Industrien die Wahl der Sorten.

Diese sind manchmal so unverrückbar gesetzt, dass sie

jahrzehntelang die ersten Plätze belegen.

Die nachgefragte Sortenvielfalt wird auch durch die Wahl

der Verbraucher oder andere für die Produktion relevante

Faktoren wie Niederschlagsverteilung, Höhenlage, Bodenart

und Temperatur bestimmt. Eine Kartoffel muss letztendlich

einen Ertrag liefern, der für den Erzeuger akzeptabel ist, den

Verbraucher zufriedenstellt und allen Zwischenhändlern je

nach Verwendung zusagt. Die im Handel erhältlichen Sorten

entsprechen der Art solanum tuberosum. Sie gedeiht in

unseren Breitengraden sehr gut und entspricht unseren

Essgewohnheiten. Es gibt viele weitere Arten, insbesondere

wilde Arten, die mitunter sehr interessante Eigenschaften
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haben. Ihr Einsatz in der Pflanzenzucht kann jedoch

aufgrund des hohen natürlichen Solaningehalts oder

besonderer Anforderungen an die Tageslänge als Voraus-

setzung für die Knollenbildung schwierig sein.

Die Branche sucht nach der seltenen Perle

Die Schweizer Kartoffelbranche arbeitet gemeinsam daran,

die für alle Beteiligten am besten geeigneten Sorten zu

prüfen und auszuwählen. Über Swisspatat und in Zusammen-

arbeit mit Agroscope prüft die Branche die von rund

20 europäischen Institutionen angebotenen Sorten,

um die am besten geeigneten zu identifizieren. So wurden

seit 1975 in der Schweiz i800 Sorten getestet. Die besten

und für den lokalen Anbau geeignetsten Sorten werden

in die schweizerische Sortenliste aufgenommen.

Die Anforderungen sind sehr unterschiedlich und teilweise

widersprüchlich. In der Schweiz werden vier Hauptgruppen

unterschieden: festkochende Speisekartoffeln, mehlig-

kochende Speisekartoffeln, Verarbeitungssorten

für Pommes Frites und Verarbeitungssorten für Chips.

Für jede Kategorie werden frühe Sorten gesucht, von denen

eine schnelle und kräftige Keimung erwartet wird, und

Sorten für die Lagerung, die daher nicht oder zumindest

erst sehr spät keimen sollten. Ganz zu schweigen von ihren

Inhaltsstoffen wie der Stärke, deren Qualität, Gehalt oder

Verteilung in der Knolle weitere Auswahlkriterien sind.

Erforderliche Zertifizierung
Die grösste Herausforderung im Kartoffelanbau besteht

jedoch darin, die Pflanzkartoffeln virenfrei zu halten. Da

Pflanzkartoffeln durch vegetative Vermehrung entstehen,

sind die Anforderungen hier viel höher als bei der Saatgut-

produktion aus generativer Fortpflanzung wie beispielsweise

bei Getreide. Unsere Tests zeigen, dass ein Drittel der Sorten

keine oder eine äusserst geringe Anfälligkeit für das Y-Virus

aufweisen. Sehr oft sind die interessantesten Sorten auch

diejenigen mit der höchsten Virusanfälligkeit.

Nischensorten haben ihre Berechtigung, doch die Kartoffel-

erzeuger brauchen Garantien. Unter diesen Bedingungen

bleiben hohe Auflagen und Anforderungen für die Auswahl

und Zertifizierung geboten.
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LE SPUGNE FAI DA TE
Creative Bubble, Rico Design, Manor
Per le amanti dell'uncinetto e degli oggetti perso-
nalizzati, un set con istruzioni e i gomitoli di filato)
speciale per realizzare delle spugne colorate e di-
vertenti, che daranno un tocco originale alla vostra
cucina. È possibile anche acquistare i filati singoli e

manuale di istruzionii
seguire alla let-

tera o da usare per
ispirarsi-

LA PATACLETTE
Foodisfaction, Manor
Abbiamo incontrato casualmente l'immagine di questo prodotto,
che ha stuzzicato sia l'appetito, sia altre immagini conviviali di cene
in compagnia di amici. L'abbiamo così concretizzata e rientrati a
casa abbiamo fatto cuocere al forno a 180° le 16 patate originali

svizzere svuotate e riempite di formaggio
(friborghese o vallesano AOP). risultato
è stato convincente, le pataclette pos-
sono davvero essere gustate con due
dita, sia quale stuzzicante antipasto, sia
quale pasto principale, da guarnire a pia-
cimento. Le pataclette possono essere
scaldate anche al microonde, in questo
caso il pericolo è che il formaggio de-
bordi e quindi si consiglia di prediligere
la cottura nel forno.

Per
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Die richtige Kartoffelsorte
für jedes Gericht

Kartoffeln gehören in der Schweiz zu den wichtigsten
Nahrungsmitteln: Durchschnittlich essen wir pro Kopf jährlich
45 Kilogramm. Die Vielzahl der Sorten und die unzähligen
Möglichkeiten der Zubereitung sorgen dafür, dass die Kartoffel
viele Liebhaber hat. Ausserdem ist die Knolle gesund!
Allerdings ist es vor allem für Kochanfänger gar nicht so
einfach, sich zwischen den vielen verschiedenen Kartoffelsorten
zurechtzufinden. Wir sagen Ihnen, welche Kartoffel für
welches Gericht geeignet ist und haben zwei leckere Rezepte
zum Nachkochen: eines für festkochende und eines für
weichkochende Kartoffeln.

Rezept

Gratin. das

Grundrezept

LESEN SIE HIER WEITER: 

www.marktindex.ch /familie
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Vielseitig, günstig, schnell
gemacht: Kartoffelst

Kartoffelstock gelingt immer
und schont Ihren Geldbeutel.
Er ist eine klassische Beilage,
schmeckt lecker und lässt
sich vielseitig variieren
In unseren Nachbarländern
ist er auch als Kartoffelpuree,
Kartoffelstampf oder
Kartoffelbrei bekannt
Ganz gleich, wie Sie ihn
nennen. Er schmeckt am.
besten, wenn er aus fris
Kartoffeln zubereitet wi
und nicht aus der Packun
kommt

LESEN SIE HIER WEITER.

www markhndex ch /famille

Vielseitig, günstig, schnell
gemacht: Kartoffelstock

Kartoffelstock gelingt immer
und schont Ihren Geldbeutel.
Er ist eine klassische Beilage,
schmeckt lecker und lässt
sich vielseitig variieren.
In unseren Nachbarländern
ist er auch als Kartoffelpüree,
Kartoffelstampf oder
Kartoffelbrei bekannt.
Ganz gleich, wie Sie ihn
nennen: Er schmeckt am
besten, wenn er aus frischen
Kartoffeln zubereitet wird
und nicht aus der Packung
kommt.

und

chihmile
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Kartoffeln das Gold in der Erde
Selbst gezogenes Gemüse aus dem Garten zu ernten, ist der
Wunsch vieler Kundinnen und Kunden. Ein Einsteigergemüse par
excellence sind Kartoffeln. Vor allem Frühkartoffeln sind einfach
zu pflegen, sei es im Pflanzsack auf dem Balkon oder im Garten-
beet. Und sie liefern im Sommer eine goldene Ernte.
Text und Bilder: Silvia Meister Gratwohl, Fulenbach

gerlich angenommen und kultiviert. Da
nicht viel über die Kartoffeln bekannt
war, wurden ihre kugeligen, grünen
Früchte - und nicht die Knollen - geges-
sen. Sie verursachten ernsthafte Magen-
probleme. In den grünen Pflanzenteilen
der Kartoffel kommt die chemische Ver-
bindung Solanin gehäuft vor. Sie wird von

der Kartoffel produziert, um Fäulniserre-
ger zu bekämpfen. Die erwähnten Vergif-
tungserscheinungen hatten Solanin als
Ursache, wobei der Solaningehalt der
damaligen Kartoffeln wesentlich höher
war als bei heute erhältlichen Sorten.

Kartoffeln (Solanum tuberosum) gehö-
ren, wie ihre nächsten Verwandten, die

Tomaten und Auberginen, zur Gattung
der Nachtschatten in der Familie der
Nachtschattengewächse (Solanaceae).
Die heutigen Kartoffelsorten sind eine
Kulturform und unterscheiden sich be-
treffend Aussehen, Geschmack und Ro-
bustheit enorm von ihren wilden Vorfah-
ren in den Anden Südamerikas. Bereits
vor vielen Jahrhunderten gab es dort
Tausende verschiedener Sorten. Die ers-
ten Kartoffeln erreichten Spanien um
1570, doch das neue Gemüse wurde von
der europäischen Bevölkerung nur zö-

Butterzart und hochgeschätzt aufgrund

der kurzen Kulturzeit
Frühkartoffeln werden als erste Kartof-
feln des Jahres geerntet. Sie wachsen
schneller als die späteren Sorten und
sind bereits rund 90 Tage nach der Pflan-
zung erntereif. Sie werden Anfang April
gesetzt und liefern Anfang Juli erste
Knollen für ein sommerliches Menü.

'Agata', 'Annabelle' und 'Charlotte' sind
festkochende Sorten. Ihr Fleisch ist
glatt und schnittfest, die Schale springt
auch bei längerem Kochen nicht auf. Sie
eignen sich hervorragend für Kartoffel-
salat, Gschwellti und Salzkartoffeln.
Bewährt hat sich auch die vorwiegend
festkochende 'Lady Christi'. Ihr Fleisch
entspricht den festkochenden Sorten,
nur springt ihre Schale beim Kochen auf.
Sie lässt sich sehr gut für die Zuberei-
tung kleiner Bratkartoffeln verwenden,
vor allem wenn sie als Babykartoffel
kultiviert wird (siehe weiter unten).
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Einmal geerntet, sind Frühkartoffeln für
den sofortigen Gebrauch bestimmt, denn
ihre zarte Schale schützt sie nicht vor
dem Austrocknen. Sie werden deshalb
rasch schrumplig. In der Erde belassen,
bleiben die Knollen länger frisch. Es
empfiehlt sich, sie nur nach und nach zu
ernten. Der Ertrag ist bei Frühsorten ge-
ringer als bei Lagersorten. Frühkartof-
feln sind speziell gut für den Anbau im
Hausgarten geeignet, weil sich Kraut-
fäule und Kartoffelkäfer bis zur frühen
Ernte kaum ausgebreitet haben und der
Pflegeaufwand gering ist. Ein besonders
schönes Erlebnis ist das Ernten: Dank
ihrer zarten Schale leuchten die frisch
gegrabenen Knollen golden aus der
dunklen Erde hervor.

Zum Lagern geeignet
Mittelfrüh und spät reifende Sorten eig-
nen sich auch zum Lagern, denn sie bil-
den eine feste Schale, die sich nicht mit
den Händen abreiben lässt. Sie werden
Ende April oder Anfang Mai gesetzt und
sind nach vier bis fünf Monaten erntereif.
In geeigneten Lagerräumen können sie
problemlos bis zum nächsten Frühling
aufbewahrt werden. Bei diesen Sorten
kommen alle Kochtypen vor: festkochend,
vorwiegend festkochend sowie mehlig-
kochend.

Die festkochenden Sorten gehören zu den

beliebtesten. Entsprechend gross ist die
Auswahl an Saatkartoffeln, z.B. 'Ditta',
'Nicola', 'Ratte', 'Stella', 'Erika', 'Vitabella'
und 'Miss Blush'. Zu den überwiegend
festkochenden Sorten zählen 'Rote Em-
malie' und 'Victoria'. Ihr Aroma kommt
am besten in Form von Rösti, Bratkartof-
feln und Kartoffelsalat zur Geltung. Die
mehlig kochenden Sorten springen
beim Kochen stark auf, ihr Fleisch ist
enorm stärkehaltig und dadurch eben
mehlig. 'Agria', 'Bintje', 'Desire' gehören

zu den bekanntesten Vertreterinnen und
eignen sich vorzüglich für selbst ge-
machten Kartoffelstock, Pommes frites
aus dem Ofen, feine Gratins und
schmackhafte Gnocchi. Die neue Ost-
schweizer Züchtung 'Blaue St. Galler' hat
eine dunkle Schale (Vorsicht beim Ern-

ten - wird leicht übersehen!) und blaues
Fleisch - eine Überraschung auf dem
Tisch, wenn blaue Suppe, blauer Stock
oder blauer Gratin serviert wird. Als
Speisekartoffeln im Handel werden die
mehligkochenden Sorten 'Lady Felicia',
'Bintje', 'Agria' und 'Victoria' als Kochtyp
«Hochtemperaturlinie» (Verpackung
rot) bezeichnet, die sich besonders zum
Braten und Frittieren eignen. Diese Ei-
genschaft ist nicht nur sortenbedingt,
sondern hat auch mit einer höheren La-
gertemperatur von 8 bis 10°C zu tun. Bei
dieser Temperatur wird die Zuckerbil-
dung reduziert; weniger Zucker bedeutet
eine deutlich geringere Bildung von
krebserregendem Acrylamid beim Bra-
ten und Frittieren.

Standort, Boden und Düngung
Kartoffeln gedeihen gut in leichten bis
mittelschweren Böden, an offenen und
sonnigen Standorten. Optimal ist eine
lockere, nährstoffreiche Erde, wie sie
eine Vorfrucht im vergangenen Jahr mit
Schmetterlingsblütlern (z. B. Bohnen)
hinterlässt. In den ersten 50 Tagen, wenn
sich das Kraut entwickelt und die Knol-
len gebildet werden, ist eine massvolle
Nährstoffversorgung wichtig. Bewährt
haben sich eine Kompostgabe und eine
organische Düngung direkt in die Furche
beim Setzen.

Für ein gesundes Wachsen ist das Ein-
halten einer vierjährigen Fruchtfolge
sehr wichtig. Kartoffeln kränkeln in Sen-
ken, wo sich Kaltluftseen bilden. Sie
mögen Hangtagen und wachsen bei uns

in Höhen bis 1900m. Berggebiete haben
den Vorteil, beinahe frei von typischen
Kartoffelschädlingen und -krankheiten
zu sein. Ihr raueres Klima mit kälteren
Nächten und sonnigeren Tagen sorgt für
besonders aromatische Knollen.

Pflanzung und Pflege
Kartoffeln werden am pflegeleichtesten
in Reihen kultiviert, mit Reihenabstand
bei Frühkartoffeln von 50 cm und bei La-
gerkartoffeln von mindestens 75 cm. Es
gilt 5cm tiefe Rinnen zu ziehen, Kompost
und Dünger zuzugeben und darauf die
Saatkartoffeln zu legen. Der Pflanzab-
stand für Frühsorten beträgt 25cm und
für Lagersorten 35cm. Möchte man Ba-
bykartoffeln ernten, werden die Saat-
kartoffeln enger gepflanzt, es reicht ein
Abstand von knapp 20 cm. Nach dem
Pflanzen werden die Saatkartoffeln mit
höchstens 10cm Erde überdeckt.

Beim Erscheinen der ersten Triebe wird
von beiden Seiten angehäufelt. Dieser
Pflegegang ist drei- bis viermal zu wie-
derholen, bis sich breite Dämme gebildet
haben. Im Damm erwärmt sich die Erde
morgens schneller. Zudem sind die Knol-
len, die sich im unteren Teil der Triebe
bilden, vor dem Sonnenlicht geschützt.

Kartoffelkäfer
Der Kartoffelkäfer (vor allem seine Lar-
ven) fressen an den Blättern und können,
wenn sie in grosser Zahl auftreten, den
ganzen Bestand kahlfressen. Die über-
winterten Käfer fliegen im späteren
Frühling auf die Kartoffelblätter. Es lohnt
sich, in einem wöchentlichen Kontroll-
gang die Käfer rechtzeitig von Hand ab-
zulesen, bevor sie sich vermehren. Tipp:
Abgelesene Käfer in ein Glas mit Brenn-
sprit geben, so sterben sie schnell. Allen-

falls kann auch das nützlingsschonende
biologische Insektizid NeemAzal-T/S
eingesetzt werden.
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Kraut- und Knollenfäute
Diese Pilzkrankheit ist gefürchtet, denn
sie verbreitet sich schnell und befällt
nicht nur Kartoffeln, sondern ebenso
Tomaten. Auf der Oberseite zeigen sich
braune, ölig wirkende Flecken, auf der
Blattunterseite sind die Flecken grau-
weiss. Zur Vermehrung braucht der Er-
reger eine hohe Luftfeuchtigkeit sowie
Temperaturen um 18 °C. Sobald der Pilz
das Kraut befallen hat, dringt er über die
Stängel oder mithilfe des Regenwassers
zu den Knollen vor und befällt auch die-
se. Vorbeugend wirken ein luftiger Stand-
ort und weite Reihenabstände - so trock-
nen die Blätter rasch ab. Tiefer liegende
Knollen werden spät befallen, daherwirkt
ein regelmässiges Anhäufeln ebenfalls
vorbeugend. Sind die Blätter befallen
und hält das feuchte, regnerische Wetter
an, sollte das Kraut abgeschnitten wer-
den, um einen Befall der Knollen zu ver-
hindern. Die Kartoffeln werden erst nach
14 Tagen geerntet, damit ihre Schale
ausreifen kann.

Im Pflanzsack auf dem Balkon

Tipp für den Anbau im
Hausgarten: das Vorkeimen

Saatkartoffeln der Frühsorten er-
halten mit dem Vorkeimen eine
Starthilfe. Sie bilden weniger, da-
für stärkere Triebe und setzen
schneller Knollen an. Die Ernte
wird um 14 Tage verfrüht.
Vorgehen: Die Saatkartoffeln wer-
den in Eierkartons gestellt, das
Ende mit den meisten Augen oben.
Man belässt sie drei Tage bei Zim-
mertemperatur, um das Keimen
anzuregen. Danach werden sie
drei bis vier Wochen lang an einem
hellen Ort bei ca. 15°C aufgestellt.
Sind die Keime etwa 2 cm lang,
sollte die sorgfältige Pflanzung er-
folgen. Silvia Meister

Frühkartoffeln oder Babykartoffeln eignen sich gut für die Kultivierung in Jute-
oder Pflanzsäcken. Vorgehen: Den Sackrand herunterrollen, sodass der Sack
nur noch 20cm hoch ist. Dann wird der Sack mit gedüngter Erde aufgefüllt, es
werden zwei bis drei Kartoffeln ausgelegt und diese mit 10cm Erde bedeckt.
Sobald die Sprossen 15cm hoch und grün sind, wird wiederum mit Erde aufge-
füllt (10cm). Das wird zwei- bis dreimal wiederholt. Zusätzlich können auf der
Seite Löcher angebracht werden, durch die die Sprossen ihren Weg ins Licht
finden. Zur Kartoffelernte wird der Sack einfach ausgeleert. Silvia Meister
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3 2 I Kein Garten zu klein, um Kartof-
felacker zu sein, Garten in Fusio (TI).

3 I Die 'Blaue St. Galler' ist eine neue
Kartoffelzüchtung mit blauviolettem
Fleisch. Sie entstand durch Kreuzung
aus 'Blauer Schwede' x 'Prättigau'.

"te
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4 I Der Kartoffelkäfer ist sehr ge-
frässig. Die Kultur sollte wöchentlich
kontrolliert werden.
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Ganz schön Spanisch:
Pop-Up «Gummelstube»
Im «Seedamm Plaza» wird die Kartoffel zur Patata
- es gibt spanische Omeletts und noch viel mehr.

Die Köche im «Seedamm
Plaza» haben seit Januar
1,2 Tonnen Kartoffeln zu
«Gummelstunggis» oder
Kartoffelstock verarbeitet.

Die Reaktionen der Gäste auf das Pop-
Up Restaurant «Gummelstube» waren
bisher sehr positiv, wie die Verantwort-
lichen freudig mitteilen.

Vom 5. April bis 6. Juli ziehen nun
der Süden und mit ihm spanische
Spezialitäten und Ferienlaune an den
Oberen Zürichsee. Die Patata wird zur
vollmundigen Tortilla, dem berühm-
ten spanischen Omelett. Langsam aus
Kartoffeln, Eiern, Zwiebeln in Olivenöl
gebraten und je nach Lust und Laune
mit anderem feinen Gemüse, Kräutern
oder Chorizo ergänzt, geniesst man die
Tortilla als Häppchen zu einem Glas
Sherry oder zu Fleisch, Huhn und auch
Fisch.

Schmackhafte Beilagen
Dank dem rustikal und warm anmu-
tenden neuen Ambiente, das an lei-
denschaftliche spanische Lebensfreu-
de erinnert, werden auch Stamm-
gäste viel Spass daran haben. Dem
«Seedamm Plaza»-Team gelingt es wie-
derum, der Kartoffel einen weiteren
prominenten Auftritt zu verpassen.

Dass die «Gummel», wie die Schwy-
zer die Kartoffel nennen, die wohl ab-
wechslungsreichste Beilage überhaupt
ist, zeigen die vielfältigen Rezepte
rund um den Erdball. Hauptakteurin
mit spanischem Flair in der «Gummel-
stube» ist während der Monate Ap-
ril, Mai und Juni nun die Tortilla,

In den nächsten Monaten wird der «Gummel» im Seedamm Plaza zur Patata.

alles andere ist «Beilage». Diese kann
sich allerdings sehen lassen: Gegrill-
tes Flanksteak, Brathühnchen oder
Fischfilet erfreuen den Gaumen, dazu
kommen allerlei feines Gemüse und

4

Bild pd

kräftige Salsas auf den Tisch.
Teilen, austauschen und selber

schöpfen, lautet die Devise. Das hält
den Abend unkompliziert und macht
die Laune fröhlich. Schliesslich gilt das
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auch für die Süssigkeiten, die auf dem
Wägeli angerollt kommen: Mandel-
kuchen, karamellisierte Goxua Vanille-
creme, Mousse au Chocolat und auch
erste Beeren. (pd)

Geöffnet Dienstag bis Samstag, 17 bis 2 Uhr.

Reservationen unter www.gummelstube.ch

oder 055 417 17 17.

Vom Siegeszug
der Kartoffel

Die Kartoffel hat die kulinarische
Welt erobert und fest im Griff,
obwohl sie erst vor circa 450
Jahren Europa erreichte. Ihr
Siegeszug machte vor keiner
Küche Halt. Die französische
Haute Cuisine, die skandinavische,
deutsche, österreichische,
italienische oder spanische, und
ja, auch die Schweizer Küche,
sie alle kommen ohne die
vielseitige, schmackhafte und
wohltuende Erdknolle nicht aus.
Der Erdapfel, eine weitere
Bezeichnung der Frucht dieses
Nachtschattengewächses, wurde
rasch zum Grundnahrungsmittel,
das gesund, bekömmlich und
nahrhaft ist. Die Legende sagt,
dass die Kartoffel im Kanton
Schwyz auf dem Hof «Gummi»
am Röthenberg1727 erstmals
angepflanzt worden ist. So erhielt
sie hierzulande den liebevollen
Namen «Gummel». (pd)

Bericht Seite 25/34



Datum: 27.03.2019

Schweizer Bauer
3001 Bern
031/ 330 95 33 
https://www.schweizerbauer.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Fachpresse
Auflage: 30'494
Erscheinungsweise: 2x wöchentlich Themen-Nr.: 558.005

Auftrag: 1052884Seite: 12
Fläche: 23'996 mm²

Referenz: 73002200

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

Wo Liebhaber Raritäten und
Empfehlenswertes entdecken

Christoph Jakob ist Land-
wirt aus Leidenschaft. Auf
seinem Hof findet man
jedoch Dinge, die nicht
alltäglich sind.

ROBERT ALDER

Für viele Liebhaber ist Chris-
toph Jakob vom Berchtoldshof
in Bätterkinden ein sicherer
Wert. Zumindest, wenn es um
seltene Kartoffelsorten geht.
Am letzten Wochenende war es
wieder so weit: Der Pflanzkar-
toffel- und Ostermärit war an-
gesagt. Draussen sind nicht nur
Berner, auch Solothurner und
Aargauer Autos parkiert. Drin-
nen geniessen die einen Zebu-
fleisch und Kartoffelsalat von
Bamberger Hörnle, einer alten
Sorte aus Deutschland, die man
schon um 1850 kannte. Andere
haben einen Papiersack in den
Händen und lassen sich von
Christoph Jakob beraten. Die
Entscheidung fällt ja bei rund
60 Sorten auch nicht gerade
leicht. «Röschti hesch gärn?
Denn muesch bi A oder B lue-
ge», ratschlagt er. So ist die
Kochfestigkeit bezeichnet. C
und D wären dann die mehlig-
kochenden für Kartoffelstock
beispielsweise.

Rund 60 Sorten
Das passende T-Shirt hat er

angezogen: Einzigartig steht
drauf. So einzigartig wie seine
Kartoffelspezialitäten. Die ha-
ben buchstäblich klingende Na-
men. Akustik beispielsweise,
Maulberry Beauty, Rote Emma-
lie, Rosara, Agrarian oder Sala-
de blue, was darauf schliessen

Christoph Jakob im Element. Er berät seine Kunden am
Pflanzkartoffelmarkt auf seinem Hof. (Bild: Robert Alder,

lässt, dass Kartoffeln auch in-
nen blau sein können. aber auch
Klassiker wie Nicola oder Agria
sind zu haben. «Röschti hesch
gseit, de muesch mal Sardo Mira
probiere. Oder Parli, dä isch
ganz speziell.» Ja, manchmal
müsse er schon schmunzeln.
Einfach setzen und nichts mehr
machen müssen, wollten die ei-
nen. «Aber ernten schon auch
noch», pflege er dann zu fragen.
Doch das schon. «Schau, da
hats noch Bintje, wir nehmen
grad von denen.» Ausgerech-
net!

Nicht alles bewährt sich
Ja, nicht alle alten Sorten sei-

en wirklich gut, gibt Jakob zu
verstehen. Für den Bintje suchte
man lange nach einem Ersatz,
weil er zu anfällig für Krankhei-
ten war, nicht für den Anbau oh-
ne Pflanzenschutz geeignet war.
Oder der Ackersegen, den unse-
re Grossväter vor 80 Jahren als
Hauptsorte anbauten. Da gebe
es in Sachen Lagerfähigkeit und
Geschmack heute bessere Sor-

ten, sogar viele ältere seien bes-
ser. «Ich versuche den Leuten
Sorten zu empfehlen, die sich
bei mir im Anbau auch bewäh-
ren.» Denn von den drei Tonnen
Saatkartoffeln findet ein Teil den
Weg in seinen Acker. Denn im
Hofladen kann man dann nicht
nur Agria, die heutige Hauptsor-
te, kaufen, sondern eben auch
Bamberger Hörnle. Die Pflanz-
kartoffeln verkauft er aber pro
Stück, 10 Knollen für vier Fran-
ken. «Wes gratet, hesches
günschtig gha, und wes abver-
heit, hets nöd vil gchoscht»,
lacht er. Ein Kind steht vor ihn
hin mit einem Sack. «Röschti
hesch gärn, hesch gseit. Lueg,
nimm na zwee vo däne, die
schänk i dir», sagts und schon
landen zwei Knollen mehr im
Säckli und die Kinderaugen
leuchten. Kinder seien die bes-
ten Multiplikatoren, das wisse
er. Im Herbst ist er am Kartoffel-
markt auf dem Wankdorfplatz
anzutreffen. »Das ist ein Muss,
die Kunden erwarten dies», sagt
seine Frau Regula.
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Die Kartoffel gibt es schon seit mehr als 8000 Jahren
Ökumenischer Seniorennachmittag auf Burg Stein am Rhein zum Thema «Die farbenfrohe Knolle»

Barbara Rohrer dankt Martin Harzenmoser mit einem Präsent.

Am vergangenen Donnerstag stand bereits der sechste und letz-
te Seniorennachmittag des vergangenen Winterhalbjahres auf dein
Programm. Diesmal unter dem Motto «Die farbenfrohe Knolle».
Ein Thema, das offensichtlich auf reges Interesse stiess. Pünktlich
um 14.00 Uhr konnte Sozialdiakonin Barbara Rohrer im Namen
der Arbeitsgruppe den aus dem Kanton Schaffhausen stammen-
den Referenten Martin Harzenmoser, seines Zeichens auch be-
kannt als Altstadt- und Nachtwächterführer sowie eine stattliche
Schar Besucherinnen und Besucher im liebevoll, frühlingshaft
geschmückten Saal begrüssen. Darunter auch einige, die zum ers-
ten Mal dabei waren. Besonders erfreulich, dass sich so viele Se-
niorinnen und Senioren trotz dem herrlichen Frühlingstag für den
Nachmittag «drinnen» entschieden haben. Einleitend zum Thema
Kartoffel schwärmte Barbara Rohrer von ihren Erfahrungen in
Peru, einem Land, in dem auf über 4000 Metern über Meer Kar-
toffeln angebaut werden und dort ein besonderer Genuss seien. Mit
einem Gedicht über das Übel «Kartoffelkäfer» von Josef Guggen-
mos rundete sie die Begrüssung ab und übergab das Wort an Mar-
tin Harzenmoser. In einem spannenden, interessanten aber auch
lehrreichen Referat ergänzt mit Bildern - die hin und wieder
Schmunzeln auslösten - verstand er es ausgezeichnet, die Ge-
schichte rund um die Kartoffel vorzutragen.

Essbarer, knolliger Nachtschatten

Schon Alter und Herkunft löste unter den Anwesenden Erstau-
nen aus, denn vor mehr als 8000 Jahren wurde die Knolle in den
Anden entdeckt, etwa in der Region der heutigen Länder Peru und
Bolivien. Die Kartoffeln hatten allerdings noch nicht die ge-
schmackliche Qualität wie heutzutage. Erst Mitte des 16. Jahrhun-
derts brachten spanische und englische Seefahrer die Kartoffel
nach Europa. Aufgrund ihrer Blüte wurde die Kartoffel jedoch
anfänglich als Zierpflanze und nicht als Nutzpflanze erkannt. Im
Jahre 1590 waren es dann Glarner Söldner, die diese bis anhin
unbekannte Knolle nach Glarus brachten. Anfänglich wurde dem

neuen Nahrungsmittel viel Skepsis entgegengebracht, denn
schliesslich war es ein Nachtschattengewächs und seine Früchte
reiften erst noch im Boden. Kirchliche Kreise konnten damals die-
sem weithergebrachten neuen Nahrungsmittel gar nichts Positives
abgewinnen. Hat da nicht der Teufel seine Hand im Spiel? Doch
der renommierte Basler Botaniker Caspar Bauhin nannte 1595
nach intensiver Auseinandersetzung mit dieser Frucht die Knolle
schliesslich «solanum tuberosu m esculentum» was übersetzt «ess-
barer, knolliger Nachtschatten» heisst. Einer rasanten Weiterver-
breitung in der ganzen Schweiz stand somit nichts mehr im Wege.

Schweizer essen 42 Kilogramm Kartoffeln pro Jahr

Selbst in höheren Berggebieten wurde die Knolle angepflanzt,
denn sie war nicht zuletzt ein willkommenes Nahrungsmittel ge-
gen die immer wieder auftretende Hungersnot. Kartoffel-Anbau
und -Ernte waren in früheren Jahren, im Gegensatz zu heute vor-
wiegend Familienarbeit. Entsprechende Bilder waren die Zeitzeu-
gen. Obwohl die Kartoffel weltweit gesehen nach Weizen und Reis
an dritter Stelle der am meisten produzierten Nahrungsmittel
steht, hat sich die Anbaufläche in der Schweiz in den letzten Jahr-
zenten stark reduziert. So wurden zum Beispiel vor 100 Jahren im
Kanton Schaffhausen noch 1200 Hektar Kartoffeln angebaut. Im
Gegensatz zu heute gerade noch 190 Hektar. Diese Tatsache wie-
derspiegelt sich auch im Verzehr dieser Knolle. Herr und Frau
Schweizer verzehren je 42 Kilogramm Kartoffeln pro Jahr. In
Deutschland ist der pro Kopf-Verbrauch 57 Kilogramm, während
es in Weissrussland nicht weniger als 185 Kilogramm pro Kopf
sind. Im Anschluss an das Referat meldete sich spontan Marianne
Füllemann zu Wort und trug ein Gedicht von ihrer vor 40 Jahren
verstorbenen Mutter vor. Darin erzählt diese von ihren Erfahrun-
gen mit dein Anbau der Kartoffel bis zu deren Ernte, wie sie es als
Kind, dann als Erwachsene und später als ältere Frau erlebte. Am
Ende des Gedichtes stellte sie sich dann die Frage, wie diese Ar-
beiten wohl in Zukunft erledigt würden. Als Antwort zeigte uns
Martin Harzenmoser das Bild eines modernen, automatischen
Vollernters. Weit und breit keine Spur von gebeugten Rücken,
fleissigen Händen und stattlich gefüllten Kartoffelsäcken.

Die Besucherinnen und Besucher spendeten Martin Harzenmo-
ser für seinen interessanten und amüsanten Vortrag einen herzli-
chen Applaus. Als Dank und Anerkennung überreichte ihm Bar-
bara Rohrer einen grossen Käfer nicht ohne zu betonen, dies ein
Schokolade- und kein Kartoffelkäfer sei. Bei Kaffee und Kuchen
- darunter auch eine Kartoffeltorte - und angeregten Gesprächen
liessen sie den gelungenen Nachmittag ausklingen. Soviel sei ver-
raten, Senioren-Nachmittage gibt es auch im nächsten Winterhalb-
jahr 2019/2020.
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On a choisi le cadre spectaculaire du Bür-
genstock Resort, au-dessus du Lac des Quatre-

Cantons, pour présenter les nouvelles pommes frites
Vollmond de la maison Kadi de Langenthal. Un
lancement au sommet, une soirée de pleine lune,
caractérisé par une chorégraphie idéale créée pour
mettre en valeur une pomme de terre très spéciale
autour d'un menu de quatre plats qui a stupéfait
les nombreux hôtes, dont plusieurs représentants
de la gastronomie. À cette occasion, le CEO de
Kadi, Christof Lehmann, a fièrement annoncé que
les nouvelles frites seront préparées en harmo-
nie avec la nature où chaque étape est basée sur
le mystérieux satellite terrestre. Donc, des frites
imprégnées d'énergie lunaire, soit paradisiaques!

AAderRahmen für die Présentation
..der neuen Vollmond-Pommes-Frites aus dem
Hause Kadi in Langenthal wurde das Bürgenstock
Resort oberhalb des Vierwaldstâttersees gewâhlt.
Die Présentation in Berghôhe war durch die Voll-
mondnacht charakterisiert, die eine besondere Cho-
reografie schuf, um eine ganz besondere Kartoffel
hervorzuheben mit einem exzellenten Viergang-
Menü für zahlreiche geladene Gâste, darunter Ver-
treter der Gastronomie. Beste Gelegenheit für CEO
Christof Lehmann, voiler Stolz die neueste Pom-
mes-Frites-Kreation vorzustellen, die im Einklang
mit der Natur hergestellt wurde, wobei die Mond-
phasen den Zeitpunkt des Anbaus, der Ernte sowie
der Verarbeitung der Kartoffel bestimmten. (G&T)
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Die Knolle pflegt spröde Haut wieder weich

Kartoffelsaft für Hände und Füsse
Naturprodukte liegen bei der Körperpflege hoch in der Gunst der Anwender. Ein traditionelles Hausmittel gerade für
die Hand- und Fusspflege ist der Saft der Kartoffel.

Der Saft der Kartoffel ist ein Inhaltsstoff von Naturkosmetika. Hände und Füsse freu-

en sich über eine gehaltvolle Pflege.

Denn darin stecken viele Wirkstoffe, um die zarte Haut in diesen Bereichen

zu verwöhnen. So enthält die rohe Kartoffel unter anderem das Alkaloid So-

lanin. Dieses pflegt die Haut und regeneriert sie nach Anstrengung. Rissige,

spröde Hände und Füsse werden durch den Kartoffelsaft umfassend mit

Feuchtigkeit versorgt. Das trägt zur Geschmeidigkeit und zu mehr Wohlge-

fühl bei.

Gegen raue Hände
«Für die Handpflege sollte man zu einem Handbalsam greifen, der neben dem

Kartoffelsaft auch Vitamin A enthält», rät Wolfgang Stix von dem österreichi-

schen Traditionsunternehmen Styx, das schon seit 1965 Naturkosmetik her-

stellt. »Es pflegt besonders trockene Haut mit Schrunden. Dazu ermöglichen

kaltgepresste Pflanzenöle eine gute Nährstoffversorgung bis in die tiefen

Hautschichten.»
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Gegen müde Füsse

Für pflegebedürftige Füsse gibt es unterschiedliche Kartoffel-Cremes aus

dem Bereich der Naturkosmetik. Bei müden Füssen hilft beispielsweise ein

Balsam, der die Füsse beruhigt und erfrischt. Dafür können Zusätze der Pfef-

ferminze hilfreich sein. Weiterhin gilt Salbei als desodorierend, das heisst, es

kann gegen Fussgeruch helfen. Beim Kauf sollte man zudem darauf achten,

dass der Balsam schnell einzieht und die Inhaltsstoffe aus kontrolliert bio-

logischem Anbau stammen.

Gegen rissige Füsse

Rissige und trockene Füsse hingegen brauchen etwas mehr Pflege, zum Bei-

spiel durch einen reichhaltigeren Repair-Balsam. Denn trockene Haut wird

durch die Kombination von Feuchtigkeit und Fett wieder weich und ansehn-

lich. Auch hier hilft wieder der Kartoffelsaft. Dazu glättet beispielsweise

Olus Öl, das grösstenteils aus Raps hergestellt wird, schrundige Haut und

sorgt damit für ein gepflegtes Aussehen. Ätherischem Lavendelöl spricht

man eine beruhigende Wirkung zu, die nicht nur die Füsse, sondern auch das

Gemüt erreichen kann. Repair-Balsam sollte übrigens immer genug Zeit zum

Einziehen bekommen und daher am besten abends kurz vor der Bettruhe auf-

getragen werden. (djd)

Bericht Seite 31/34



Datum: 28.02.2019

Liechtensteiner Monat
9490 Vaduz
00 423 230 19 48
www.lie-monat.li

Medienart: Print
Medientyp: Spezial- und Hobbyzeitschriften
Auflage: 17'000
Erscheinungsweise: 10x jährlich Themen-Nr.: 558.005

Auftrag: 1052884Seite: 18
Fläche: 55'698 mm²

Referenz: 73043233

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 3/3

Einjähriges Jubiläum

Tag des offenen «Querbeet»
Anica Richter und Margot Fausch führen seit einem
Jahr das Bio-Geschäft in der Vaduzer Zollstrasse. Ein

Grund zum Feiern.

Am Samstag, 23. Februar 2019 von 10.00 - 14.00 Uhr sind Kunden und

solche, die es werden wollen bei einer feinen veganen Bio-Gemüsesuppe,

Kräutertee und Gebäck herzlich eingeladen.

«Querbeet» führt im Sortiment regionales Bio-Gemüse und Früchte,

Fair Trade-Produkte, umweltfreundliche, regionale Reinigungsmittel, Take

Away und vieles mehr. Ein reichhaltiges Angebot von Bio-Produkten im

attraktiven Offenverkauf, der es ermöglicht, vielerlei Köstlichkeiten zu

degustieren und gleichzeitig einen Beitrag zum Schutz der Umwelt leis-

ten zu können.

Also, Termin bitte vormerken: Samstag, 23.2.2019 von 10.00 - 14.00 Uhr

Infos: Querbeet.li
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Die Knolle pflegt spröde Haut wieder weich

Kartoffelsaft für Hände und Füsse
Naturprodukte liegen bei der Körperpflege hoch in der Gunst der Anwender. Ein traditionelles Hausmittel gerade für

die Hand- und Fusspflege ist der Saft der Kartoffel.

Der Saft der Kartoffel ist ein Inhaltsstoff von Naturkosmetika. Hände und Füsse

freuen sich über eine gehaltvolle Pflege.

Denn darin stecken viele Wirkstoffe, um die zarte Haut in diesen Bereichen

zu verwöhnen. So enthält die rohe Kartoffel unter anderem das Alkaloid So-

lanin. Dieses pflegt die Haut und regeneriert sie nach Anstrengung. Rissige,

spröde Hände und Füsse werden durch den Kartoffelsaft umfassend mit

Feuchtigkeit versorgt. Das trägt zur Geschmeidigkeit und zu mehr Wohlge-

fühl bei.

A
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Gegen raue Hände
«Für die Handpflege sollte man zu einem Handbalsam greifen, der neben dem

Kartoffelsaft auch Vitamin A enthält», rät Wolfgang Stix von dem österreichi-

schen Traditionsunternehmen Styx, das schon seit 1965 Naturkosmetik her-

stellt. »Es pflegt besonders trockene Haut mit Schrunden. Dazu ermöglichen

kaltgepresste Pflanzenöle eine gute Nährstoffversorgung bis in die tiefen

Hautschichten.»

Gegen müde Füsse

Für pflegebedürftige Füsse gibt es unterschiedliche Kartoffel-Cremes aus

dem Bereich der Naturkosmetik. Bei müden Füssen hilft beispielsweise ein

Balsam, der die Füsse beruhigt und erfrischt. Dafür können Zusätze der Pfef-

ferminze hilfreich sein. Weiterhin gilt Salbei als desodorierend, das heisst, es

kann gegen Fussgeruch helfen. Beim Kauf sollte man zudem darauf achten,

dass der Balsam schnell einzieht und die Inhaltsstoffe aus kontrolliert bio-

logischem Anbau stammen.

Gegen rissige Füsse

Rissige und trockene Füsse hingegen brauchen etwas mehr Pflege, zum Bei-

spiel durch einen reichhaltigeren Repair-Balsam. Denn trockene Haut wird

durch die Kombination von Feuchtigkeit und Fett wieder weich und ansehn-

lich. Auch hier hilft wieder der Kartoffelsaft. Dazu glättet beispielsweise

Olus Öl, das grösstenteils aus Raps hergestellt wird, schrundige Haut und

sorgt damit für ein gepflegtes Aussehen. Ätherischem Lavendelöl spricht

man eine beruhigende Wirkung zu, die nicht nur die Füsse, sondern auch das

Gemüt erreichen kann. Repair-Balsam sollte übrigens immer genug Zeit zum

Einziehen bekommen und daher am besten abends kurz vor der Bettruhe auf-

getragen werden. (djd)
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